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Z u r  Hochwasserkaiasiroyhe. 
(Korr.) 

Das  Wasser hat  sich vom M a u r e r  Gebiet 
nunmehr Zurückgezogen. I n  Eschen reicht es 
noch auf  der  S t r a ß e  von Schaan herab bis  zur 
Ztraßenkreuzung gegen Nendeln. Die S t r a ß e  
gegen Bendern  verdient immer  noch den Na-
men „Strandstraße".  I n  B e n d e r n / a m  toten 
Punk t  derselben, sehen w i r  heute, wo einst in 
romantischer Anlage eine Brücke über  zwei 
Kanäle hinweg führte, Ruinen .  Die Rhein-
»rücke gähnt  u n s  leer an,  a l s  o b s i e  Hunger  
hätte. Wo eine S t r a ß e  gegen Gampr in  hin-
einführte, liegt ein ausgewaschener Felsen;  d a s  
Zollhaus, in  d a s  so mancher einst schweren. 
Herzens hinspaziert war ,  d a  h a t  d a s  Wasser 
Luft gemacht, a l s  ob es Rache üben wollte. 
Einige Schritte weiter unten, wo früher ein 
schöner Baumgar ten  stand, liegt heute eine 
Kiesbank, a n  dessen S t r a n d  sich die Leute von 
der Schweiz herüber ausschiffen. Den  P e r k e h r  
besorgt eine Kahnfähre. Einen halben Kilo-
meter von der  Rheinbrücke a b w ä r t s  über-
spannt eine Jochbrücke d a s  trockene Kies  des 
alten Nheinbettes. D e r  Rheindamm ha t  dor t  
.ynei Einbruchstellen, die obere, die a m  26. S e p -
tember durch S p r e n g u n g  entstand, die untere ,  
durch Unterspülung entstanden. I n  Schaan, 
bei der  Einbruchstelle, wird mi t  aller Energie  
au der Schließung der Bruchstelle gearbeitet ,  
währenddem in Bende rn  und  Gampr in  bis  
heute verschwindend kleine Leistungen zu ver-
zeichnen sind. 

Zwischen Gampr in  und Bendern  steht ein 
einsames Anwesen, die Hcmssrxnt gegen den 
Wasserstrom heraus ,  ist zusammengestürzt, 
vielleicht e r inner t  sich noch dieser und jener  
der Theateraufführungen in Ruggell  a n  einen 
Vorhang der  Theaterbühne im „Ste rnen" ,  des-
sen Ansicht ein Landschaftsidyll kana l au f wär t s  
nach Bendern  bildete. Links und rechts vom 
Kanal S t a u d e n  und  Erlen, das  blaue Wasser, 
darüber eine schöne Brücke, im Hintergrund 
die Benderner  Kirche. D a s  w a r  einmal, die-
ics Landschaftsbild ist ver loren gegangen, doch 
hoffe ich, daß jenes  Bild,  das  den Borhang  der  
Theaterbühne von  Ruggell .  einst geschmückt, 
wieder bestehen wird.  A n  Stelle des  K a n a l s  
iließt der Rhein, die Brücke brach schon a m  
Montag, den 26. September.  M a n  stelle sich 
jene Brücke, einen Betonklotz, mi t  den großen 
Bogen vor, diese drehte sich im Wasserstrudel, 
wie ein S tück  Holz  im Bach. 

I n  der Gampr ine r  A u  h a t  sich indes d a s  
Bild verändert ,  he rwär t s  gegen den B e r g  

kommt wieder G r u n d  zum Vorschein, w e n n  
man  überhaupt  so sagen darf, wo B ä u m e  ge-
standen, sind Löcher. Furchen, a l s  ob derer  
hundert  Pflüge hier gearbeitet  hätten, der  
Grund  u m  die Häuser  ist ausgespült, diese selbst 
de ra r t  zugerichtet, daß selbst die stehengeblie-
denen wohl nicht mehr bewohnt werden kön-
nen. Landabwär ts  im Gamprinerfeld kommen 
die Kiesbänke zum Vorschein, wohl  metertief 
häuft sich hier das  Gestein und Geröll auf-
einander. Unter ihnen liegt der Kulturboden,  
man  möchte weinen, wenn  m a n  bedenkt, d a ß  
unser Land ohnehin schon a r m  a n  Einkom-
mensguellen war ,  nun  sind wi r  noch ä rmer ,  
einst fruchtbares und bebautes Land ist heute 
die Lagerstätte für Kies- und Sandbänke .  Ich 
rufe e s  l au t  in das  Land hinaus,  schaut doch 
endlich auf  die wirklichen Einkommensquellen 
unserer Heimat, fasset sie. wo noch welche vor-
Händen «sind, w i r  müssen trachten, für den ver-
loren gegangenen Kul tu rgrund  Ersatz zu schaf-
fen. Die große Fläche von Bendern-Eschen-
M a u r e n  gegen Schaan war t e t  längst der  Schöp-
fung. A b w ä r t s  gegen Nuggell  zieht d a s  Wasser 
in bald gewohntem Gang ,  der Rhe in  durchs 
Dorf. Vom B e r g  gegen die ersten Häuser  
ist te i ls  wieder  Land sichtbar, S t e g e  verbinden 
einige Häuser. Hin te r  Häusern und Stäl len,  
überhaupt  dort ,  wo d a s  Wasser nicht gerade so 
Zug  hatte, häufen sich S a n d  und Schlamm-
bänke,  den B ä u m e n  sind S t a u d e n  und  Ab-
bruchteile von zusammengebrochenen Häusern 
vorgelagert,  überall Zerstörung und  Vernich-
tung. Hie und  d a  fähr t  e in  K a h n  durch das  
Dors, m a n  sieht keinen Rauch mehr  a u s  den 
Kaminen  steigen, das  Dorf  ist ausgestorben. 
Alles tot, da s  Land  un te r  dem Wasser, die 
Bäume sterben ab, die B e w o h n e r  sind geflohen, 
die einen i n  Schellenberg, die andern  in Eschen, 
Mauren ,  Vaduz usw.! Seemöwen  ziehen dicht 
ob dem Wasser den S e e ,  der  die Fe lder  deckt, 
abwär ts .  H in  und  wieder  kommt  ein Unglück-
licher und schaut auf sein H a u s  hinüber,  ob e s  
eigentlich noch steht, und klagt. Kurz, ei'n 
Elend von Schaan  bis nach Ruggell. E s  ist 
immer  wieder  dasselbe Lied, die Not,  trostlos. 
D a r u m  ergeht mein Appell doppelt l au t  i n s  
Land hinaus,  schaut endlich au f  die Einkom-
menstruellen, die vorhanden sind, schützt sie, 
schöpft sie, hör t  nicht au f  die S i r enen töne  
moderner  Künste, die nicht für  euch sind, schaut 
auf euch selber, dann  w i r d  e s  möglich sein, 
durch Jahrzehnte  har ter  Arbei t  sich einen Weg 
zur S o n n e  zu schaffen, w e n n  nicht, wird  diese 
Katastrophe zum Untergange werden.  Neh-
men w i r  sie a l s  eine Lehre.  
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Beginn der Schließungsarbeiten bei den 
Dammbruchstellen in Bendern. Wie ich ersah-
ren konnte, wird nunmehr  mit  den Arbeiten 
auch hier im Unter land energisch begonnen. 
Eine Erleichterung erfahren die Arbeiten darin,  
daß das Rheinbett  trocken liegt. Umgekehrt 
werden sie wieder erschwert durch die äußere  
Unterspülung von selten des al ten Kanal-
bettes. 

Eingesandt. In> Nr. 99 d. Bl.  ist ein Aufsatz 
enthalten un te r  der Aufschrift: W a s  soll nun  
werden?, der alle Beachtung verdient. 

Wenn die Entwässerung unserer Talgründe 
gelingen soll, so muß zuerst die F r age  gelöst 
werden, wohin mit dem überschüssigen Wasser? 
C o  viel mir  bekannt  ist, wird bei Meliorat io-
nen überall d a s  Wasser abwär t s  fortgeleitet 
und diesem Grundsatze verdankt  d a s  Unter-
land auch die Zulei tung des Oberländer  Bin-
nemvassers seit J ah rzehn ten .  S e i t  längerer 
Zeit wurde hier im Unterlande entgegen dem 
Naturgesetze d a s  Wasser vom Untern gestaut 
zum Schaden des Obern,  w a s  nie hät te  gedul-
det werden sollen. D e r  jüngste Rheineinbruch 
schafft n u n  ganz andere  Verhältnisse, welche 
von selbst zur  ungehinderten Ablei tung des 
Wassers nach a b w ä r t s  drängen.  W e n n  nun,  
wie m a n  hört, die Ortschaft B a n g s  nicht mehr 
bewohnt werden soll, so könnte  vielleicht mi t  
unfern österreichischen Nachbarn ein Abkom-
men getroffen werden,  welches die Ableitung 
unseres Binnenwassers  i n  den Jllspitz zur  
Folge  hätte  und damit  w ä r e  u n s  geholfen. Nach 
meiner  Ansicht sollte ein Versuch in dieser Rich-
tung  gemacht werden. Die Durchführung obi-
gen P l a n e s  würde  natürlich viel Arbeit  und 
Geld kosten; wenn  w i r  aber  bedenken, w a s  
w i r  schon für P l ä n e  und Kommissionen bis jetzt 
aufgewendet haben, ohne e twas  zu erreichen, 
so darf  doch gesagt werden, es w ä r e  des 
Schweißes aller Gutdenkenden wert ,  w e n n  e s  
gelingen sollte, diese Angelegenheit zur  allsei-
tigen Befriedigung zu lösen. W o  ein Wille 
ist, ist auch ein Weg. 

Schaan. Marktbericht vom 18. Okt. Auf-
trieb: J u n g e  Schweine 31 Stiicfo, P r e i s  60—65 
F r .  d a s  P a a r ;  Treiber  18 Stück, P r e i s  60 bis  
140 F r .  Handel mittelmäßig.  

Kammer-Mitteilungen. 

I n  e i n  g u t  e m p f o h l e n e s  R e s t a u r a n t  nach Z ü r i c h  
w i r d  e ine  Le rv i e r toch te r  a u f  1. N o v e m b e r  gesucht. — 

S d i ü u c *  m ö b l i e r t e *  Z i m m e r  i n  g u t e r  L a g e  ist i n  
P a d u z - E b e u b o l z  z u  v e r m i e t e n .  

Die Alpenjäger beim Reiiungs-
werk in Ruggell. 

D a s  Vorar lberger  Tagb la t t  schreibt a u s  V r e -
genz vom 12. Oktober :  

Montag ,  den 26. September ,  nachmittags,  
t raf  der Pionierzug,  bestehend a u s  dem Kom-
Mandanten Haup tmann  Fröhlich, dem Zugs-
führer  Gierner ,  dem Gefrei ten Kannamül l e r  
und den P ion ie ren  Josef Beck ( aus  Nenzing), 
S t a r k ,  Schallert, Seifried, Vith, Holzknecht, 
Bar t l .  Ha r tmann ,  Ritsch und  Oswald  B l u m  a n  
der Unglücksstelle i n  Ruggell  ein. Sofo r t  be-
g a n n z u s a m m e n  mi t  den H a r b e r n  und den V r e -
genzer Bodenseeschiffsmannschaften die schwere 
lebensgefährliche Arbeit. W i r  erhal ten  d a r ü -
ber d a s  nachfolgende 'kurze S t i m m u n g s b i l d :  

I n  d a s  wilde Rauschen de r  Wogen des ent-
fesselten R h e i n s  mischen sich gellende Hilfe-
rufe der  bedrohten F r a u e n  u n d  Kinder,  d ie  
abends durch Schwenken von La te rnen  die 
Aufmerksamkeit  aus sich zu ziehen suchen. 
J ede  Re t tungs fah r t  ist eine F a h r t  au f  Leben 
und T o d  und  n u r  gute Flußwassersahrer  haben  
Aussicht auf  Erfolg. Viele F a h r t e n  sind schon 
gelungen. 

Wieder sind die B r a v e n  im S t rude l .  E i n  
auf  dem B o o t  befindlicher geret te ter  M a n n  
verweist aus ein H a u s ,  bei dem Hilfe  a m  d r in -
gendsten ist, abe r  Klippen und  Stromschnellen 
t rennen von diesem gefährdeten P u n k t e .  E s  
scheint unmöglich — doch Kinde r  rufen  und  
unsere P ion ie re  wagen  es. Vorwär t s?  Fas t  
scheint d a s  Ziel erreicht, doch d a  n a h t  d a s  
schwarze Verhängnis? E ine  Woge schlagt i n s  
Boot,  der gerettete M a n n  wird verzagt, be­
ginnt  zu schreien, stürzt sich au f  eine B a u m -
Krone und gibt mi t  den F ü ß e n  der  B o r d w a n d  
des  Bootes  e inen kräft igen S t o ß .  D a s  B o o t  
kippt  um, die Besatzung: H a u p t m a n n  Fröhlich, 
Zugsführer  G ie rne r  und  P i o n i e r  Beck ver-
schwinden im Strudel .  Beck k a n n  sich a n  einen 
S tade l  hin ret ten,  e r  erwischt die H a n d  Gie r -
ners,  hilft ihm zu jenem S t a d e l ,  H a u p t m a n n  
Fröhlich hängt  mit ten im S t r u d e l  >an einem 
Baume,  a n  dem d a s  B o o t  vollkommen zer-
schellt. Beck und  Gie rne r  re t ten  sofort den in  
höchster Gefahr  befindlichen Zivilisten. I n d e s  
fähr t  vom Schweizer Ufer e in  M a n n  gegen d a s  
gefährdete H a u s  heran  und wir f t  H a u p t m a n n  
Fröhlich ein S e i l  zu. Alle erreichen glücklich 

, da s  Ufer. 
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„Und e r ?  Und e r ? "  
„Er er  ist immer so gut  und lieb z u  

mir u n t r e r  h a t  m i r  e i n  Herz geschenkt." 
. £ a  lachte Lotte so grell aus, daß Lissa er-
l o c h e n  zusammenfuhr. W a s  hatte  die A r m e  
~ hatte die Aufregung des Debüts  ihr die 
Nerven i r r i t ier t !  

5n Lotte aber  schrie e s :  
»Er Hat ihr sein Herz  geschenkt!" 
Wie h a t  Hebenstreit doch gesagt? „Ein an-

°brer Magne t  hä l t  ihn fest" der  ha t t e  e s  
damals  schon gewußt! Also da rum difc 

Komödie mi t  dem Lose! E i n  Vorwand  w a r  
nur, von ihr loszukommen, ein m i t  aller 

"kficht vom Z a u n e  gebrochener S t r e i t !  
^nd wieder schrie und tobte es in ihr :  
»Er hat i h r  sein Herz geschenkt! E r  ha t  ih r  

™ Herz geschenkt!" 
schrillte die Klingel u n d  r ief  sie h inaus  

aufs  P o d i u m  vor die gasfenden Leute,  die gie­
rige Menge,  denen sie eine Komödie vorspielen 
mußte,  die Komödie der  glücklichen, erfolgbe-
rauschten Künstlerin. Aber  w a s  lag d a r a u s  
Lache, Bajazzo, schneid' die tollsten Grimas-
sen 

Und sie setzte sich hin u n d  spielte und ern-
tete wieder  Beifallsstürme, s ü r  die  sie lächelnd 
dankte.  Aber  die  Kunstkenner  und  die Krit i­
ker  sahen einander  befremdend a n  
nein, S e e l e  ha t te  dieses S p i e l  'keine! Und 
Lotte selber wußte ,  d a ß  i h r  S p i e l  keine Seele  
hat te ;  dewn ihre  See l e  weil te  nicht in diesem 
Saa le ,  die weilte bei dem, d e r  sie 'verraten, 
bei dem, dessen sie dachte in schmerzerstickter, 
eifernder, zorniger  Liebe. 

Und wieder  dankte  sie freundlichst dem P u -
blikum, immer und  immer  wieder.  

Lache Bajazzo! 
12. Kapi te l .  

E s  m a r  a m  Nachmittage des nächsten T a -
ges.  

Marho'Id saß i n  seinem Kabinet te  und stu-
Vierte die Zeitungen, deren e r  eine Anzahl auf 
seinem Schreibtische liegen chatte. E r  entfal-
tete ein B l a t t  nach d e m  a n d e r n  -und suchte in  
jedem die R u b r i k  „Theater ,  Li te ra tur ,  Musik 
und Kunst". H a t t e  e r  sie gesunden d a n n  

forschte e r  in den  betreffenden Spa l t en  nach 
Kri t iken über Lot tes  Konzert.  Eifr ig  l a s  er, 
w a s  die  Kunstkri t iker zu dem erstmaligen selb-
ständigen Austreten seiner Tochter zu  sagen 
hatten. I m m e r  unmut iger  wurde sein Blick, 
sobald e r  ein B l a t t  weglegte, sinster runzel te  
er  die Brauen ,  zornig schüttelte e r  d a s  H a u p t  
und d a s  letzte Zei tungsblat t  ballte e r  wütend  
zusammen und w a r f  es auf  den Boden.  

„Vorzügliche Technik brillante Technik 
immense Geläufigkeit virtuose B e ­

herrschung de r  Klavia tur  d a s  ist j a  a l les  
recht schön?" brummte e r  ingrimmig. „Aber 
dann:  Fehlender  Aufdruck noch wenig  
Empfinden — geringes Verständnis für die 
I n t e n t i o n e n  des Komponisten seelenvol­
les Sp ie l  muß sich die Debütan t in  erst aneig-
nen, um eine Künstlerin zu werden  und  
so wei ter  in d e r  Tonar t ! "  J a ,  w a s  wollen d e ü n  
die Tro t t e l ?  E in  solcher Erfolg, d e r  S a a l  >ooll 
besetzt >vom feinsten Pub l ikum,  rasender App-
laus,  B l u m e n  über  Blumen,  glänzender Kas-
senrapport  — — und diese Schmierfinken sind 
noch nicht zufrieden? Kein Ausdruck! I c h  
möchte wissen, w e r  ausdrucksvoller spielen 
k a n n  a l s  Lotte! E s  wird  nicht viele geben!" 

E r  stand auf  und w a r f  die erst halbgerauchte 
Zigarre  'verärgert  in das  Kaminfeuer .  

„Wenn ich n u r  a n  diese Ker l e  Herankönnte!  
Ich 'wollte sie herein!"  r ief  e r  unwirsch, 
d a  e s  geklopft ha t t e .  

Lotte t r a t  ein. I h r  Antlitz w a r  b laß ,  abe r  e s  
zeigte d e n  Ausdruck de r  Entschlossenheit u n d  
Ruhe.  

„Halst d u  Zei t  s ü r  eine wichtige Unterre-
dung, P a p a ,  oder störe ich dich?" fragte  sie. 
„ ' In  diesem Fa l l e  will ich spä te r  kommen . "  

Marho'ld blickte verwunder t  au f  die Tochter. 
„ S o  feierlich, Lottchen? Freilich habe ich 

Zeit  — w a s  has t  du  d e n n  au f  d e m  Herzchen? 
Dich k r ä n k e n  woh l  die Kr i t i ken  de ines  K o n -
zertes? Laß dich's nicht grämen,  Kind,  w a s  
diese miserablen Krit ikaster d a  zusammenge-
kleckst haben! D e i n  großer Erfo lg  ist doch 
augenfällig!" 

„Du tust den Leuten mit  de inen  W o r t e n  
unrecht, P a p a !  Ich  weiß, d a ß  ich e t w a s  k a n n  
und un te r  anderen  Umständen die berufene 
Krit ik nicht zu scheuen habe. Gestern jedoch 
habe ich schlecht gespielt und  d e r  Erfol'g, v o n  
dein du sprichst, w a r  n u r  ein äußerlicher, d e r  
kunstverständige Leute nicht zu  täuschen v e r -
mag  — d ie  Kr i t ike r  sind i n  vollstem Rechte. 
Doch lassen w i r  d a s ,  deswegen b in  ich nicht zu  
dir gekommen!" 


